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enget lifotbellet Tschlaugluischekr fiehl Den Zusammenbruch voraus - .Maugel au allem uui> umorstellbare AaleremShrung"
. ^ -8. Liffabo», 23. Febr . Die Lage Tschung-
Mgs gestaltet sich unter der enger werbenden
Abschnürung ü u r ch d i e j ap a ni sche n

in een immer ernster. Unter diesem Ge -
MSwinkel gewinnen die Eingeständniffe des
^kannten chinesischen Politikers und Schrift-
Mers Dr . Nhuhst H s u , die die USA . -Zeit -
Mft „Time" der amtlichen Februar -Ausgabe
iftöfsentlicht , an Gewicht . Dr . Hsu läßt darin
I» E« Zweifel an der von Tag zu Tag

wacher werdenden Wider st ands -
,

* ® ft Tschungkings . Der Verfasser , der
sbM engsten Kreise um Tschiangkai -
^ e k gehört, erklärt ganz offen , er sehe
5* Möglichkeit eines Zusammenbruchs

ch u n g k i n g s voraus . Die Truppen
r 'chiangkaischeks würden zwar bis zum letzten
Augenblick kämpfen , aber das werde sie nicht
7*»ci retten können , allmählich eingeengt
* Udabgewürgt zu werden.
, Tie einst die Buren durch die Blockade Eng-
Mdz erdolcht wurden , so würde jetzt durch die
spanische Einschnürung der Lebens-
!« v Tschunkings unterbunden . Tschungking -
Uina brauche Ersatzteile für seine abgenutzten»taschinen und Fabriken , Lebensmittel für
Nu« hungernd« Bevölkerung, Benzin kür seine
^tansporte und Hoffnung für seine enttäusch -

Offiziere und Intellektuellen . Noch halte
Front , aber die Soldaten Chinas seien

I
*tttil und verseucht . Die Ursache allen Uebels

eine Unterernährung , von der sich
?lrmand in der Welt eine Vorstellung machen
f*ktte. Millionen Chinesen hätten nichts an¬
dres am "

Tag zu verzehren, als eine Hand
*•5 Reis . Niemand aber könne ohne Waffen
**& ohne Lebensmittel kämpfen .

Verbündeten versagen
Der Tschungkingpolitiker gibt weiter offen

}
*> daß die Nichteinladung Tschiangkaischeks
Uch Casablanca China verbittert und die
^Uzufriedenheit verstärkt habe . Wenn aber erst
sUtwal Tschungkingchina durch den Hunger und

alles Maß übersteigende Inflation über¬
wältigt sein sollte, so erklärte Dr . Hsu , würden
?** Demokratien nicht mit ihm in der Lage
L'n. «och eine großzügige Offensive gegen
MPa» zu organisieren , denn von Süden oder
siftch die Pazifik-Inseln nach Norden vorzu-
« ingen, werbe ein Menschenalter in Anspruch
Amen , und ein Angriff über Sibirien sei
^ «Yso aussichtslos.
letzte Lersorgungsbafis Tschungkings
Kommen
» Tokio, 28. Febr . Zu der vom Kaiserliche »
»Aptquartier gemeldeten Besetzung der fran -
*Wchen Konzession Kwaugtschau berichtet

Schimbun" am Dienstag weitere Ein-
L .lh« iten . Danach überwanden die japanischen
?»rettkräfte am 16. Februar auf der Halb¬
esel Leitschau den heftigen Widerstand

Eichenlaub für Hauptmann König
ÖNb. Berlin , 23. Febr . Der Führer ver,

2*4 dem Hauptmanu o. R . Alfons König ,
ävMmaudeur eines bayerischen Greuadier -Ba »
Wlons , das Eichenlanb zum Ritterkreuz des
Bserne» Kreuzes und sandte ihm folgendes^klegramm:

. ~ fu dankbarer Würdigung Ihres Helden»
hasten Einsatzes im Kampf für die Zukunft
Unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 194.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das
« icheulaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
Sreuzes . gez. Adolf Hitler ."

^ Hauptmann König ist ehemaliger Berufs -
7U»eroffizier und hat das Ritterkreuz bereits

21. Dezember 1946 für die Abwehr eines
Lärke» feindlichen Panzerangriffs gegen die
?rückenkopfstellung von Abbeville Anfang
WM i94o erhalten.
. Nach der planmäßigen Räumung von W o »
7 ° nesch versuchte der Gegner immer wieder,

zahlenmäßig weit überlegenen Kräften die
Kampfgruppe , der das Grenadier -Bataillon' * Hauptmanns König angehörte, den Weg

verlegen und die geordnete Absatzbewegung
stören . Dreimal innerhalb von neun Ta-

l' tt durchbrach Hauptmann König mit seiner
Kampfgruppe die zur Umfaffung angefetzten
?owj«tkräfte. Bon der beispielhaften persön-
2chen Führung des Kommandeurs, der mit

Waffe in der Hand an der Spitze seiner
Grenadiere kämpfte und stürmte, mitgeriffen,
, °«nte die Kampfgruppe nach dreiwöchigen
Aweren Durchbruchs- und Abwehrkämpfen

Verbindung mit den eigenen Hauptkräften
wieder Herstellen.
- Alfons König wurde am 29. Dezember 1898
su München geboren. 1916 trat er als Kriegs-
I^riwtlliger in das bayerische Gebirgs -Jnfan -
Me -Ersatzbataillon ein . Nach zwölfjähriger
Dienstzeit im November 1928 vom Jnf . -Rgt . 26
^ " affen, war er anschließend in der Steuer -
?*rwaltung tätig . 1937 wurde er zum Leutnant
"*r Res . befördert und zog bei Kriegsbeginn

Oberleutnant mit dem Jnf . -Rgt . „List"
Feld.

der Tschungking - Truppen . Das weitere Bor¬
rücken und der Einzug in die französische Kon¬
zession erfolgte auf Grund von Vereinbarun¬
gen zwischen der japanischen und der 'franzö-
sifchen Regierung nach Maßgabe der Abmachun¬
gen über die gemeinschaftliche Verteidigung
Frvnzösisch -Jndochinas . Die Halbinsel Leitschau
sei von Tschungking als letzte verblie¬
bene Versorgungsbasis immer noch
benutzt worden und die chinesischen Kräfte hät¬
ten beabsichtigt , die gesamte Halbinsel ein¬
schließlich der französischen Konzession in Be¬
sitz zu nehmen, wodurch die japanische Verbin¬
dung mit den Südgebieten eine Bedrohung er¬
fahren hätte. Die Halbinsel besäße zwei Flug¬

plätze , von denen die japanische Schiffahrt nach
Inbesitznahme durch die Feindkräfte hätte ge¬
stört werden können . Derartige Absichten seien
nunmehr restlos vereitelt worden und
die Rückwirkung auf Tschungking sei rn erheb¬
lichem Maße zu erwarten .
Vormarsch auf Liuchow in vollem Gange

* Schanghai, 23. Febr . Die auf der Halbinsel
L i ch u o w gelandeten japanischen Strettkräfte
stießen , javanischen Frontberichten zufolge , in
Eilmärschen in nördlicher Richtung vor und er¬
reichten Munchinchiao . Die Operationen zur
Säuberung der Halbinsel von den Tschungking -
Truppen sind in vollem Gange.

Die gegen die dritte Division der kommu¬
nistischen neuen vierten Armee in Nord »
K i a n g s u operierenden japanischen Truppen
stieben am Wochenende längs dem alten Fluß -
bett des Gelben Flusses vor, während die in
der Nähe der alten Flußmündung gelandeten
japanischen Streitkräfte den fliehenden Fein¬
den den Weg verlegen konnten. Die kommu¬
nistischen Truppen , um die sich der Ring der
japanischen Streitkräfte zu schließen beginnt,
unterliegen seit Sonntag den verheeren¬
den Angriffender japanischen Luft¬
waffe , so daß . japanischen Frontberichten zu¬
folge , mit ihrer baldigen Ausrottung zu rech¬
nen ist.

Erbitterte Kämpfe westlich Charkow , bei Kursk und Orel
Starke sowjetische Kampfgruppen zwischen Douez und Dnjepr vernichtet — 102 Feindpanzer abgeschossen

* Aus dem Führerhauptquartier ,
23. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der große» Wiuterschlacht im Südteil der
Ostfront sind die meitgesteckte « Ziele
des Feindes gescheitert . Da es ihm
nicht gelang, die am Ostrand des Douez »
Industriegebietes festgefügte Front
der deutschen Trnppeu zu durchbreche» , ver¬
suchte er sie nordwestlich ausholend im Rücken
zu fasten. Die ans diese Weise hinter »nsere
Front am Mius gelaugten sowjetischen Divi¬
sionen find inzwischen vernichtet oder
zersprengt . Ebenso erging es denjenigen
sowjetischen Verbänden» die noch weiter aus¬
holend aus der Gegend südlich Charkow gegen
den Dnjepr vorgetriebe« wurden. Das
Schicksal, das sie de» deutsche« Armee« berei¬
te» sollte», ereilte sie selbst . Bo« ihre«
Verbindungen abgeschnitte » und durch unsere
Divisionen von allen Seite » gefaßt, verfielen
!
ie der Auslösung oder der Vernichtung. Re-
erve«, die ihnen «achgeschickt waren , wnrde»

von der Luftwaffe erkannt und in ihre« dicht
gedrängten Kolonne» durch anhaltende Luft¬
angriffe vernichteud getroffen.

Da die Witterung , die schon jetzt zwischen
Schneetreiben und Tanwetter wech¬

selt, große Operationen in absehbarer Zeit
ausschließe « wird , verlagert der Feind seine
Anstrengungen immer mehr in de» Raum
nördlich Charkow sowie gegen die Mitte
und de« Rordteil der Ostfront.

Gestern griff der Feind au mehrere« Stel¬
len de » Kuban - Brückenkopf mit stärke¬
re» Kräften an. Alle Angriffe wurde« in har¬
te« Kämpfen verlustreich abgewieseu .

Im Donez - Gebiet wiederholte» die
Sowjet - mit mehrere» Divisionen de» ver¬
such, durchzubrecheu . Sie wurde» in schwere«
nud wechfelvolle« Kämpfen ernent zurückge-
schlage».

I « Raum zwischen Donez »nd de«
Dnjepr griffen Panzer « und Infanterie »« »
bände des Heeres und der Wasse«-H> hervor»
vorragend durch Sturzkampf -, Kampf, und
Schlachtslieger unterstützt, de« Feind weiterhin
konzentrisch au und vernichtete « starke sowjeti¬
sche Kampfgruppe«.

Im Raum westlich Charkow und
Kursk sowie südlich Orel gehen die erbit¬
terte« Kämpfe weiter. Nordöstlich und nörd¬
lich Orel griff der Feind aus breiter Front mit
starker Panzer «, Artillerie - und Schlachtflieger-
unterftützung an . Die Angriffe scheiterte» am

London : «Gefährliche Bresche" ln Tunesien
Die Laste für die Alliierten „weiter ernste

8 .1V . Stockholm . 23. Febr . Die Engländer
vermögen aus Tunesien, nachdem sie die am
Vortag von deutscher Seite gemeldete Nieder¬
lage ihrer eigenen Panzerverbände noch im¬
mer nicht bestätigt haben, wenigstens auch kei¬
nerlei Erfolge ihrer Gegenangrifte zu behaup¬
ten, deren Scheitern der Wehrmachtbericht vom
Dienstag verzeichnete . Im Gegenteil, sie spre¬
chen von anhaltenden Gefahren für die r e ch t e
Flanke der 1 . Armee . Daß es sich um
große englische Anstrengungen zur Wiederher¬
stellung der Lage handelt, ergibt sich aus eng¬
lischen und amerikanischen Berichten, die im¬
mer wieder die Risiken betonen, die es abzu¬
wehren gelte und im allgemeinen weiterhin
recht kleinlaut gestimmt sind. Offensichtlich
seien , so heißt es in englischen Frontberichten,
auf deutscher Seite Elitetruppen einge¬
setzt, die eine bedeutende Offensivkrast darstellen
und eine gefährlicheBresche in dieFront
der Verbündeten geschlagen hätten . Die englische
Panzerunterstützung für die Amerikaner habe
bas deutsche Vordringen zwar verlangsamt,
aber nicht zum Stillstand bringen können. Die
1. Armee habe sich vor allem durch diese Ab¬
zweigung eigener Kraft einer Gefahr in Ge¬
stalt einer Schwächung ihrer Front gegen
Tunis und Bizerta auSgefetzt . Man müffe die
Lage weiterhin als ernst betrachten . Etliche
Berichte sprachen von „verzweifelten Kämpfen
der Verbündeten, um den deutschen Stoß zu
stoppen"

, aber es sei noch zu früh , um über das
Ergebnis zu sprechen.

Die am Montag gemeldeten englischen Pan¬
zerunternehmen werden von Reuters Sonder¬
berichterstatter behandelt. Er schildert sie als
Unternehmen eines englischen Verbandes , be¬
stehend aus Tanks , Artillerie und Infanterie ,
der nach den amerikanischen Niederlagen in
das Gelände östlich Tebaffa geworfen worben
war . Er habe bei heftigem Feuer so starke
Verluste erlitten , daß er sich zurückziehen
müßte. Die englischen Truppen hätten ihre
Stellungen auf den Höhen bis Einbruch der
Dunkelheit gehalten, worauf sie Befehl
zum Rückzug bekommen hätten. Unter hef-

/ Neue Eingeständnisse schwerer Verluste
ttgem Feuerregen drängten deutsche Panzer
nach und rückten weiter vor.

Ein Teil der Londoner Preffe hegt Befürch¬
tungen auch um die nächsten Kämpfe . Ueberall
ist man besorgt und unruhig und bereitet auf
weitere Rückschläge vor. Der „Times "-Kor-
responüent sagt in einem Rückblick auf die Ent¬
wicklung der jetzigen Kämpfe , die ersten Ach¬
senerfolge seien von relativ geringen Kräften
errungen worden, die nicht viel mehr als ein
Vortrupp zu sein schienen. Man habe darauf¬
hin mit rascher Abweisung gerechnet . Der Geg¬
ner habe aber seinen Vormarsch fortgesetzt und
bedeutende Geländegewinne erzielt.

zähe» Widerstand deutscher J »fa«terie und
motorisierter Divisionen. 85 Sowjetpan »
zer blieben vernichtet vor »»seren Stel¬
lungen liegen.

An der Wolchow - Front scheiterte ein
feindlicher Angriff gegen eine Brückenkopfstel »
lnng.

Südlich des Ladoga - SeeS lebten die
Kämpfe wieder auf. Die Sowjets griffe« in
einem Abschnitt mit maffierte« Kräfte» an,
wurde» jedoch nnter Verlust von 4 7 Pan¬
zer » blutig abgewiese ».

I » Rordafrika versuchte der Feind die
in de» Vortagen genommene» beherrschende »
Stellungen mit neu herangesührte« Verbän¬
de« znrückzngewinne». Er wnrde verlust¬
reich abgewiese «. Zahlreiche Panzer
wnrde» zerstört. Die Beute - «nd Gcsangenen-
zahlen find weiterhin beträchtlich gestiegen .
Deutsche Fliegerkräfte führten vernichtende
Schläge gegen eine« feindliche» Rachschubstütz-
pnukt im algerische « Hochland sowie Batterie »
stellnnge » westlich Tunis . Militärische An¬
lage« des Häsens Tripolis wnrde» bei Nacht
wirksam mit Bombe« bekämpft .

Am Dienstag 99 Gowjetflugzeuge
abgeschossen

Rnr zwei eigene Verluste
* Berlin » 23. Febr . Rach soeben eingegan-

geneu Meldungen verloren die Bolschewisten
im Lanfe des 28. Febrnar über de» verschiede¬
ne« Kampfräume« der Ostfront insgesamt 99
Flugzeuge, denen nur zwei eigene Ver¬
luste gegenüberstehe «. I » erbitterten Luft¬
gefechte» schaffe» zwei Gruppen des Jagdge¬
schwaders Mölders im mittlere » Abschnitt
46 und eine im Gebiet zwischen Jlmensee und
Ladogasee »nter Führung von Hauptmanu
Philipp kämpfende Jagdgruppe 84 seiudliche
Flugzeuge ab . Hauptmanu Philipp vernichtete
au der Spitze seiner bewährte« Jqgdftafsel
allein 7 Sowjetflngzeuge und erhöhte damit
die Zahl seiner Lnstfiege ans 189.

Vrikische Alarmbereitschasl ln Zndien
Maschinengewehre in Bombays Strotzen / Gandhis Gefängnis hermetisch abgesperrt
Vf. L. Rom , 23. Febr . Seit zwei Tagen steht

Indien in Zusammenhang mit den Besorg-
niffen um die Verschlechterung im Befinden
Gandhis praktisch im Zeichen des Belage¬
rungszustandes . In den großen Städten sichern
starke britische Polizei - und Heeresstreifen die
Hauptstraßen und militärisch wichtige Punkte.
Oeffentliche oder private Versammlungen sind
im ganzen Lande verboten. Menschenansamm¬
lungen werden durch die Polizei aufgelöst . Am
stärksten tritt die Bewegung unter den indi¬
schen Massen in Bombay in Erscheinung,
das infolge seiner Lage — es ist nur 206 Kilo¬
meter von Buna entfernt , wo Gandhi gefangen
gehalten wird — in den letzten Tagen zur
Hochburg der nationalen Strömungen In¬
diens geworben ist.

Die britischen Posten wurden fast überall in
Bombay erneut verstärkt. An zahlreichen Stel¬
len wurden MG .s in Stellung gebracht , um
Aufmärsche sofort zu ersticken. Die britischen
Soldaten erhielten Anweisung, nicht mehr ein¬
zeln auf den Straßen zu erscheinen . Der größte
Teil der Truppen befindet sich in de» Kasernen

| Totaler Krieg braucht jede Hand ]

Bombays in Alarmbereitschaft. Trotz der stren¬
gen polizeilichen Maßnahmen kam eS wieder¬
holt zu Ansätzen von Demonstrationen , die
durch Eingreifen der Polizei schnell aufgelöst
wurden. Im Laufe des Montag versammelten
sich zehntausend Inder , Männer und Frauen ,
vor dem Parlamentsgebäube , um einen Be¬
freiungsmarsch über 206 Kilometer nach
Puna anzutreten und dort vor dem Palast
des Aga Khan, dem Gefängnis Gan¬
dhi s , für seine Freilassung zu demonstrieren.
Die Teilnehmer hatten sich verpflichtet, wäh¬
rend des Marsches zu fasten . Der Befreiungs¬
marsch konnte nicht durchgeführt werben, da
die Massen durch Einsatz britischer Truppen
zersprengt wurden. Zahlreiche Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen. Die Zahl der Ver¬
wundeten ist hoch. Die scharfen britischen Poli¬
zeimaßnahmen ließen in zahlreichen Gebieten
Indiens im Laufe des Montags das Gerücht auf-
kommen , daß Gandhi bereits gestorben sei und
die Briten die Maßnahmen zur Niederhaltung
der Volksbewegung bei der Bekanntgabe seines
Todes getroffen hätte». In den indischen Mas¬
sen löste besonders der Umstand Besorgnis
aus , baß seit Montag mit Ausnahme des üb¬
lichen Gesundheitsberichtes keine Nachrichten
mehr aus Puna bekannt wurden und der Pa¬
last des Aga Khan hermetisch von Truppen uud
Polizei abgesperrt ist.

Wtg damil !
Von Hans Wendt , Stockholm

Wie eine Fanfare , so stellen schwedische
Freunde fest, sei Dr . Goebbels' Appell zum
totalen Krieg über das deutsche Volk gefahren,
lodernd, leidenschaftlich , alle Kräfte alarmie¬
rend und endlich das verkündend, was jeder
von uns Deutschen seit langem erwartet hat :
Den Ruf zum großen Sammeln , den großen
Landsturm.

Die Feinde haben betreten reagiert . Ihre
größte Chance , die deutsche Zersplitterung , ver¬
loren sie schon vor zehn Jahren . Ihre zweite ,
Hunger und Zermürbung , in den Jahren bis
1939. Ihre dritte , eine Mischung aus dem er¬
hofften Zweifrontenkrieg , Blockade — plus
Bomben- und Nervenkrieg, in den ersten bei¬
den Krtegsjahren . Ihre vierte, den Eindruck
der erdrückenden Zahl , verkörpert in den USA.
und der Sowjetunion mit ihren ungeheuren
Mengen an Menschen u. Material , in den näch¬
sten anderthalb Kriegsjahren Wir haben alles
bas schon hinter uns . Das Schlimmste in den letz¬
ten paar Wochen, als sich herausstellte, daß
einmal sogar das Waffenglück , uns allen bei¬
nah allzu vertraut geworden, unter der Wucht
des winterlichen Ansturms der Steppe zeit¬
weilig wich . Gegenwärtig setzen unsere Feinde
nur noch auf jene dunkle Ecke in der Volks¬
seele, die sie vorhanden wähnen: Ueberan-
strengung, Mißmut , Müdigkeit, Unfähigkeit zu
raschem Handeln, Beharrungsvermögen der
toten Dinge , Schwerfälligkeit des staatlichen
Apparates , Engstirnigkeit, Zweifel, Kleinmut,
Defaitismus .

All das sind aber keine deutschen Eigenschaf¬
ten , im Gegenteil, jedoch angrenzend an sie
gibt es etliche, auf die unsere Feinde speku¬
lieren , weil sie wissen, wo — wie jedes Volk —
wir Deutsche unsere Mängel haben. Eine die¬
ser Schwächen , eine bekannte, uns selbst ver¬
traute , ist bfe liebe deutsche Sentimentalität ,
verbunden mit einem großen Schuß mißver¬
standener AlltagSanständigkeit und dem Bedürf¬
nis , vor uns selber sogar Krieg sozusagen mit
weißer Weste zu führen . Wie die Umwelt, we¬
nigstens die befreundete, in dieser Hinsicht unS
heute sieht, mag das geradezu vorwurfsvolle
Mahnen befreundeter Männer in neutralen
Kreisen zeigen , die uns immer wieder in die¬
sen Tagen zurufen : Seid weniger rücksichts¬
voll, seid radikaler , nehmt eure Rechte ohne
jede Zurückhaltung wahr , geht aufs Ganze, die
andern tun es ja auch .

Wahrhaftig . Die andern tun es , und sie wür¬
den es in noch ganz anderem Maße tun , wenn
sie vollends die Hände frei hätten , oder wenn
wir ihnen Gelegenheit dazu gäben, ihr Kön¬
nen auf diesem Gebiet zu unserem Schaden voll
zu entfalten . Würden wir je besiegt, dann gäbe
es keinen Zweifel, was Judentum und Bol¬
schewismus , von den kleinen Feinden zu
schweigen, aus Deutschland machen würben.
Da gäbe es keine Sentimentalität , keine Hem¬
mungen mehr. keine Rücksichtnahme ! Machen wir
darum lieber selber das Notwendige aus unS ,
nehmen wir begrenzte Opfer oder Einbußen
auf allen Gebieten hin, damit uns nicht daS
Letzte genommen wird. Und feien wir auch
der Umwelt gegenüber härter ,
konsequenter , mißtrauischer,rück¬
sichtsloser , unsentimental bis zum
äußersten . Nicht etwa brutal ober unpsycholo¬
gisch, wohl aber kalt und entschieden ! Denn
jeder Restbestanb alter deutscher Michelei kann
unS vielleicht bas Leben kosten.

Solche Micheleien gibt es mehr, als manche
von uns ahnen. Wir haben geglaubt, schon,wer weiß wie sehr , durch den Nationalsozialis¬
mus und das Kriegsregime auf das Sparta¬
nische und Kategorische umgestellt zu sein. Die
auf der anderen Sette sind vor vielem nicht zu¬
rückgeschreckt , was schon längst viel weiter¬
ging, z. B . mit Eingriffen in das private Leben
des einzelnen, und nicht nur die Sowjets , son¬
dern auch die sonst zu bequemen , konservativen
und angeblich so individuellen Angelsachsen.

Der gute alte deutsche Michel mit der Schlaf¬
mütze über den Ohren gehört — gottlob — der
Vergangenheit an. Aber er lebt noch immer
im Bewußtsein der Umwelt. Nicht einmal die
Pickelhaube hatte in ihren Augen dieses wenig
schmeichelhafte Bekleidungsstück öerbrängen
können . Warum ? Auch heute noch spekulieren
unsere Feinde auf den Wieberdurchbruch der
alten , weltfremden Schlafmützigkeit , wenigstens
bei den älteren Generationen , auf Besserwisse¬
rei, auf Bürokratismus , auf Devotion vor dem
Ausland , besonders auf Ueberschätzung deS
Engländertums , auf Gefühlsduselei und Ge¬
rüchteverbreitung, aus Bildungsdünkel der
einen, Klaffenkampfgefühlsresie der anderen.
All das ist lächerlich, aber es ist vielleicht gut,daran zu denken , daß die anderen noch daraus
setzen. Sie spekulieren auch auf konfessionelle
Umtriebe. Und vollends jeder Giftsüchtige , der
trotz Warnung und Strafe nach den Offen
barungen von AuslanbSsenbern Haschen möchte
ist natürlich ein Held der „Wahrheit".

Darf der Auslandsberichterstatter , der sons
sachlich bas wiedergibt, was wichtig und mil
teilungswert erscheint, hier einmal in eigene
Sache Zeugnis ablegen? Zu seinen zwange
läufigen Obliegenheiten gehört ja auch da
ständige Lesen und Abhören der feindlichei
Nachrichten und Lügenproduktionen. Ohne bei
geringsten Versuch einer Beschönigung ode
Uebertreibung kann festgestellt werden, da '
diese Tätigkeit leider zu den gesundheitsschä
lichsteu gerechnet werden muß. Statt irgendwie
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6er Wahrheit oder auch nur der Kenntnis ge¬wisser Zusammenhänge näher zu kommen , ge¬rät man nur in ein Dickicht , aus dem selbst der
Erfahrene und Abgebrühte nur mit Mühe und
Nervenverlust herausfindet . Ganz abgesehendavon, daß man den Kopf riskiert , sei jedemgeraten , dem je solche Anwandlungen kommen
sollten : Hände und Ohren weg von solchen
„Erkenntnis "- , d . h . Betäubungsmitteln , die,genau wie Morphium oder Aberglaube, nurin die Irre und zum Verderben führen können .Aber neben dem Ohr mag auch der Mund
unheilbringend werden, und auch hier rechnenunsere Feinde mit alten Micheleien , wie Ge¬
schwätzigkeit und Vertrauensseligkeit , Wichtig¬tuerei und Dummheit schlechthin. Jeder Ver¬
nünftige , Verantwortungsbewußte weiß gut ge¬nug , was er aus den ständigen Warnungen zufolgern hat : „Achtung — Feind hört mit !"Denkt aber auch daran , wenn ihr ins Feld oder
gar ins Ausland schreibt, wenn ihr in besetzteoder neutrale Länder kommt : Es gibt die
merkwürdigsten Wege , auf denen der Feind sichKenntnis verschafft über das , was daheim und
scheinbar geheim gedacht, geschrieben oder ge¬
schwätzt wird. Darum Vorsicht !

Für Micheleien jeder Art ist heute kein Platzmehr. Wenn sie bisher noch hier und da ver¬
sehentlich die Auslagen „zierten"

, so räumeman sie schleunigst und rücksichtslos ab . Die —
gottlob! — geringen Restbestände an Gerüm¬pel erwecken im Ausland nur recht gefährliche
Fehlvorstellungen. Reinen Tisch und klar Deck !DaS begreift die Umwelt am besten, und wer
nicht direkt gegen uns ist, erwartet nichts an¬deres.

Oie Versenkung der LlGA. -Transporter
W . H . Stockholm , 28. Febr . Die deutsche Son¬

dermeldung über die jüngsten Erfolge unsererU -Boote hat ein erstaunlich rasches Echo aufder anderen Seite des Atlantik gefunden. DaSUSA . - Marineministerium hat — ein AuS -
nahmefall, der sich wohl nur durch das Be¬kanntwerden von Einzelheiten über neue
SchiffSversenkungen sowie durch daS taktischeBedürfnis erklärt , in der Bevölkerung allmäh¬
lich durch Eingeständnis ernster Ver¬luste mehr Sinn für den Ernst des Kriegeszu wecken — plötzlich die Versenkung von zweiTransportern im Nordatlantik zugegeben , wo¬bei der Verlust von 800 Menschenleben zu be¬
klagen sei .

Die amtlichen amerikanischen Auskünfte be¬
sagen im einzelnen: Die Fahrzeuge wurdenvon U - Booten torpediert oder vondeutschen U -Booten versenkt , und zwar im
Laufe von 4 Tagen , zu Beginn des Monats .Die Angriffe erfolgten nachts , und die beiden
Schiffe sanken binnen einer halben StundeDie Verluste an Menschenleben waren schwerund umfassen sowohl Passagiere wie Besatzungs-Mitglieder, Armee-, Marine - , und Küstenwach¬personal. Ueber 000 von den 900 Personen , diean Bord des ersten Fahrzeuges waren , sind
vermutlich tot oder ertrunken .. Für ungefährdie Hälfte der 500 Personen an Bord des zwei¬ten Schiffes gilt das gleiche .

Zunehmende Spannung in Aegypten
Antienglisch eingestellte Offiziere verhaftet
W. L . Rom, 28. Febr . In Aegypten wurden

nach amtlichen Angaben in Kairo in den
letzten Tagen neue Verhaftungen poli¬
tisch „Verdächtiger" durchgeführt, denen im
wesentlichen vorgeworfen wird, mit der Poli¬tik der englandhörigen Regierung unzufrieden
zu sein. Wie sich aus einer Anfrage des Abge¬ordneten Sufani in der ägyptischen Kammer
ergibt, befinden sich unter diesen Verhaftetenvier Abgeordnete, verschiedene Universitäts -
Professoren , mehrere Richter und zwei hohe
ägyptische Offiziere. Die Anfrage bezieht sichinsbesondere auf die Verhaftung der Kammer¬
mitglieder, deren Immunität durch die Ver¬
fassung hinsichtlich politischer Vorwürfe ge¬währleistet sei .

Der ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascha mußte vor der Kammer zugeben , daßder wiederholt verhaftete frühere Generalstabs¬
chef des ägyptischen Heeres, Ali MaSri Pascha ,neuerdings wieder festgenommen und nach
Oberägypten verschleppt wurde. DaS gleiche LoSteilen IS höhere ägyptische Offiziere. NahaS
Pascha weigerte sich, die Gründe für seine Maß¬nahmen anzugeben und beschränkte sich aus die
Ausflucht, die Verhafteten hätten „verdächtige
Handlungen" unternommen.

Sowohl in Alexandria als auch in Kairo
dauert das AuSgehverbot für bte Zivilbevöl¬
kerung während der Nacht an. ES handelt sich
insgesamt um Symptome, die zeigen , daß die
britische Polizei in Aegypten mit der zuneh¬menden Feindschaft ägyptischer N a-
tionalisten rechnet.
Gegenangriff« in Tunesien zuriickgeschlagen

* Rom, 23. Febr . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :

In Tunesien wurden Gegenangriffe des
Feindes auf die von den Truppen der Achse
errichteten Stellungen zurückgeschlagen . Fünf
Flugzeuge wurden im Luftkampf über Tune¬
sien und dem Kanal von Sizilien abgeschossen .

In den Kämpfen der letzten vier Tage wur¬
den 845 Gefangene gemacht, 00 Panzer , 74 Pan¬
zerkraftwagen und 58 Kanonen zerstört sowie
zahlreiche Kraftwagen erbeutet.

Der Feind verlor bei einem Angriff aufeinen unserer Geleitzüge im Mtttelmeer zwei
Bomber und über der Insel MiloS (Cykladcn)
zwei Torpedoflugzeuge.

Am gestrigen Abend griffen feindliche Flug¬
zeuge Palermo und Umgebung an. Die Schä¬
den sind unbedeutend. Unter der Zivilbevöl¬
kerung, deren Haltung vorbildlich war , gab es
sechs Tote und sechs Verwundete. Jedes der
angreifenden Flugzeuge wurden zum Absturz
gebracht .

„Gandhi schwächer al » je"
H. W. Stockholm , 23. Febr . Die letzten Nach¬

richten über Gandhis Befinden sagen , baß er
am Montag schwächer gewesen sei als
j e.
Alle Zeichen müßten dahin gebeutet werden,
so heißt es in London , daß ein neuer Unge -
hormsamkeitsfeldzug der Bevölkerung im An¬
zuge sei. „Manchester Guardian " tritt für die
Freilassung Gandhis ohne Rücksicht aüf Pre¬
stige -Gesichtspunkte ein , da die Folgen seines
Todes „womöglich schwer zu meistern" seinwürden . Gegen den fastenden Gandhi könne
man weiterkämpfen — aber ein Kampf gegen
den Geist deS gestorbenen Gandhi würde die
englische Herrschaft in Indien vor ganz neue
Schwierigkeiten stellen.

Der türkischUtaat8hauShaIt für
1943/44 soll sich auf 450 Millionen türkische
Pfund belaufen, also eine Erhöhung gegen da»
Vorjahr um 55 Millionen türkische Pfund auf-
weise»».

Zeder Zehleinsatz mutz vermieden werden
Das Ziel des zusätzlichen Kräfteeinsatzes in der Rüstungswirtschaft: höchstmögliche Steigerung der Produktion

* Berlin , 23. Febr . Der Reichsminister fürBewaffnung und Munition , Speer , und der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,Sauckel , haben gemeinsam einen Aufruf andie Betriebsführer der Rüstungsindustrie ge¬richtet , in dem darauf hingewiesen wird, daßder erfolgreichste Einsatz der auf Grund der
Verordnung über die Meldung von Männernund Frauen für Aufgaben der Reichsvertei-bigung und auf Grund von Stillegungsmaß -
nahmen erschlossenen neuen Arbeitsreserven
nicht nur von dem guten Willen der Melde¬
pflichtigen und ihrer schnellen Erfassung und
Zuweisung durch die Arbeitsämter , sondern
auch in entschiedenem Maße von der betrieb¬
lichen Vorbereitung des Etnsätzesund dem Geschick abhängt, mit dem die Be¬triebe die neuen Kräfte an die Arbeit heran¬führen. Um den zweckmäßigsten Einsatz entspre¬
chend den sachlichen und sonstigen Eigenschaf¬ten der Meldepflichtigen vorbereiten zu kön¬
nen , werden die Rüstungskommanüos und Ar¬beitsämter die ' Betriebsführer der Rüstungs¬betriebe zu gemeinsamen Vorbespre¬chungen zusammenziehen. Den Betriebenwird mitgeteilt werden, welche Personengrup¬
pen im einzelnen für sie zur Verfügung stehen,während die Betriebe ihrerseits den Arbeits¬ämtern genaue Unterlagen über die bei ihnen
freistehenden Arbeitsplätze zuzuleiten haben .Bei der Bereitstellung dieser Arbeitsplätze
sind die Eigenarten des neuerschloffenen Per¬
sonenkreises zu berücksichtigen. Die Tatsache ,baß in fast allen Betrieben in erheblichem
Umfange ausländische Hilfskräfte eingesetzt
sind , wird die Freistellung geeigneter Arbeits¬
plätze durch Austausch wesentlich erleichtern.Wo weibliche Arbeitskräfte , die früher an Ma¬
schinen gearbeitet haben , infolge mangels an
Büropersonal in den letzten Jahren in Büro¬
stellungen eingerückt sind, werden sie gegen Er¬
setzung durch andere Kräfte wieder einer pro¬duktiven Arbeit zuzuführen sein .

Unter alle« Umstände « mnst vermiede«
werde», daß körperlich wenig geeignete
Kräfte bei schwere« Arbeite» eingesetzt »»er»
de» , während »oll einsatzsähige Kräfte weis
terhi» mit leichte» Arbeite» beschäftigt find .
Es kommt darauf an, den betrieblichen Ein¬

satz so qualifiziert wie möglich zu gestalten , umden besten Wirkungsgrad zu erreichen .Bei der kurzfristigen Anlernung von Kräf¬ten auf Arbeitsplätzen im Betrieb ist sorgfäl¬
tig darauf zu achten, daß die Ausbilder die
richtige Einstellung zu ihrer Aufgabe habenund nach besten Kräften in kameradschaftlicher
Weise bemüht sind, die neugewonnenen Kräfte
zu Volleistungen zu bringen . Der Auswahlder Ausbilder ist daher besondere Aufmerk¬
samkeit zu widmen. Die jetzige Aktion muß
ferner ermöglichen , in größtmöglichem Aus¬
maß geeignete Reservekräfte zu
Spezialarbeitern Hera n .z uschu¬le n (Hilfsschlosser , Hilfsdreher , Hilfsbohrer ,Hilfsfräser , Hilfselektriker ) . Die Betriebe
müssen die gegenwärtige Gelegenheit, ihren
Spezialarbeiterstand vorsorglich auszuweiten ,
lOOprozentig ausnntzen. Vor der Einweisung
haben sorgfältige Eignungsprüfungen
stattzufinüen, um Fehleinsätze zu vermeiden.

-Soweit die Anlernung von ausländischen
Kräften , die bisher bei leichtere » Hilfsarbeiten
beschäftigt waren , mehr Erfolg verspricht , sind
auch diese zu besonderen Schulungsmaßnahmen

heranzuziehen. Für Arbeitskräfte , die nur
halbtagsweise oder tagesweise zur Verfügung
stehen können , sind, soweit nur trgendmöglich ,in abgetrennten Betriebsabteilungen Wech -
s e l s ch i ch t e n einzuführen.

Jeder Betrieb hat für die Durchführung der
obengenannten Aufgaben sofort einen be¬
sonderen Bearbeiter freizustellen, der
die volle Verantwortung für einen erfolg'
reichen betrieblichen Einsatz zu übernehmen
hat. Zu seinen Aufgaben gehört die Freistel¬
lung geeigneter Arbeitsplätze in allen Be¬
triebsabteilungen , die Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung
bei der Vorauswahl der Kräfte, die Feinaus¬
lese der Arbeitskräfte bet der Einstellung in
den Betrieben , die Auswahl der Ausbilder und
die Einrichtung von besonderen Anlernmaß -
nahmen sowie die laufende Ueberwachung des
Einsatzes der Kräfte in allen Betriebsabtei¬
lungen.

* OSlo, 28. Febr . Auf einer deutsch -norwegi¬
schen Kundgebung in Oslo , die im Zeichen des
totalen Krieges stand , sprachen gestern Mini¬
sterpräsident QuiSling und Reichskommis¬
sar T e r b o v e n.

Zu Beginn seiner Rede wies Ministerprä¬
sident QuiSling auf die unterirdische Wühl¬arbeit deS Bolschewismus in den verschiedenenLändern hin und zeigte an den Beispielen der
baltischen Staaten und Beffarobten, wie brutal
und hemmungslos der Bolschewismus zu ver¬
fahren pflegt, wenn er sich ein neues Land
einverleibt . Quisling ging auf die vielfältigen
Bestrebungen des Bolschewismus zur Errich¬
tung eines „Sowjet -Norwegen" ein und unter¬
strich insbesondere die Rolle des Judentums ,das alle Schlüsselstellungen im Sowjetstaate
innehat .

AIS guter und nationalbewußter Norweger
müsse man sich heute mit den germanischen un-
europäischen Lebensinteressen identifizieren,um das Erbe der Vorväter und überhaupt die
moralische Lebensauffassung zu retten . Das
mindeste , was das norwegische Volk tun müsse ,
sei eine Steigerung seines Arbeits¬
einsatzes und eine Stärkung seiner Wider¬
standskraft und seiner Versorgung. Quisling
rief alle verantwortungsbewußten Norwegerin diesem Sinne zum Einsatz auf . Anschließend
gab Quisling ein neues Gesetz über den
allgemeinen Arbeitseinsatz bekannt,wobet er die Hoffnung aussprach , der natio¬
nale Arbeitseinsatz möge dem norwegischen
Volk die Charakterstärke, die moralische Krassund die nationale Disziplin geben , die allein
ein Volk durch eine so große Krise hindurch¬
bringen könnten. Die Losung laute heute:
Nasjonal Samlinglinie oder Bolschewismus
— ein drittes gibt es nicht !

Im Anschluß an die Rede des norwegischen
Ministerpräsidenten ergriff Reichskommissar
Terboven das Wort , um die Rückwirkungender Ereignisse im Osten auf Norwegen darzu¬
legen. Dabei zeichnete - er Reichskommissar ein
Bild von der Europa drohenden Gefahr. Tie

Der Einsatz der gewou »e«e» erhebliche«
Arbeitsreserve « heißt eS abschließend i«
dem Ausruf, muß unter alle« Umstände «
sofort z « einer positive « Aus¬
wirkung gebracht werhe«. Dieses
Ziel kau« erreicht werde«, wen « alle Stel¬
le« den Einsatz schnellnndzweckent -
sprechend vornehme» und sich stets vor
Auge« halte«, daß es «icht darauf an-
kommt , nur Kräfte «e« zu beschäftige»,
sonder « sie so einzusetzen , daß die Pro¬
duktion « eitgeheud gesteigert

wird.
Die Betriebsführer werben zu gegebener Zeit
zur Berichterstattung über die praktische Aus¬
wirkung der Aktion aufgefordert werden. Allen
Betriebsführern ist zur Pflicht gemacht, das
bestmögliche Ergebnis,herausznholenund dabei mit allen beteiligten Stellen aufs
engste und verständnisvollste zusammenzu¬arbeiten .

Ereignisse der letzten Zeit hätten auch in Nor¬
wegen aufrüttelnd gewirkt.

Abschließend betonte der Reichskommiffar ,
auch in Norwegen sei das Signal des
totalen Krieges gehört und verstandenworben. Zwar werbe der Einsatz mit der
Waffe in der Hand ebenso wie bisher das
Vorrecht der Freiwilligen als der Jdealtsten -
Elite der '

norwegischen Jugend bleiben. Die
nationale Regierung unter Führung von
Quisling habe aber entschlossen die Initiative
ergriffen, und durch schärfste Konzentrationund Anspannung aller Kräfte eine höchstmög¬
liche Steigerung von Produktion und Arbeit
auf allen lebens- und kriegswichtigen Gebieten
zu erreichen , um damit einen entscheidenden
zusätzlichen Beitrag Norwegens zur Niederrin -
gung des Bolschewismus zu leisten .

Kriegsarbeitstagnnss
der Eauwirtslhaftsberater

* Berlin , 23. Febr . Unter dem Vorsitz desLeiters der Partei -Kanzlei, Reichsleiter Mar¬tin Bormann , kamen am 28. Februar die Gau-
ivirtschaftsberater der NSDAP , zu einer
Kriegsarbeitstagung zusammen. Es sprachen
Reichswirtschaftsminister Funk über die Wirt¬
schaft unter dem Gesetz der totalen Mobil¬
machung , Staatssekretär Reinhardt über die
Finanzpolitik des Reiches und weitere Maß¬
nahmen zur Steuerung der Kaufkraft, Staats¬
sekretär Backe über die Aufgaben der deutschenund europäischen Ernährungspolitik und Gau¬leiter Sauckel über den Einsatz der deutschenArbeits - und Leistungskraft in der Rüstungs¬
wirtschaft .

Alle Zeichen müßten dahin gedeutet werden
terlichen Glaubens , daß Bewegung und Volk in
gemeinsamer Anstrengung die operative Re¬
serve schaffen werden, die für den Endsieg er¬
forderlich ist.

Die britische Admiralität teilt ineiner. Verlautbarung mit, daß die Korvette
„S a m p h i r e" verloren ging.

Norwegen leistet seinen Beitrag zum Kamps Europas
Allgemeines Arbeitseinsatzgesetz verkündet / Quisling und Terboven

auf einer deutsch -norwegischen Kundgebung

Kampfansage der Komintern an die „Demokratien"
Moskau nimmt die Weltreoolutionsthese wieder auf — Stalin gegen die Untätigkeit seiner Verbündeten

H . W. Stockholm , 28. Febr . Moskau ist den
Engländern die Antwort auf ihren Verrat an
Europa nicht schuldig geblieben: die oberste
Leitung der Komintern hat aus Anlaß hes
25 . Jahrestages der Sowjeb -Armee einen
Brief an Stalin gerichtet , unterzeichnet
von Dimitroff als Generalsekretär sowie
von drei weiteren führenden Mitgliedern . In
diesem Schreiben, das in der „Prawba " ver¬
öffentlicht wird , heißt es : „Unserer Pflicht
gegenüber der Roten Armee bewußt, den
Völkern Europas die Freiheit zu brin¬
gen , geloben wir , noch größere Anstrengungen
zu unternehmen , damit wir in den harten
Kämpfen, die gegenwärtig toben, mit Erfolg
zur Herbeiführung eines allgemeinen (univer¬
sellen ) Krieges gegen Hitler im Rücken der
deutschen Faschisten beitragen können ."

„Im Rücken der Faschisten"
Die AuSbruckSwetse ist offensichtlich bewußtunklar gehalten. Mit Rücksicht auf die zartenGefühle der englischen und amerikanischen

Plutokraten sollte natürlich nicht gerade vonÄeltrevolution und vermehrten revolutionä¬
ren Umtrieben in allen europäischen Ländern
gesprochen werden. Aber der Ausdruck „uni¬
verseller Krieg " ist damit eigentlich
gleichbedeutend . Und wenn vom Rücken der
Faschisten gesprochen wird , so meint die Lei¬
tung der Komintern ohne jeden Zweifel nicht
Deutschland oder Italien , wo ja keinerlei An¬
satzmöglichkeiten für ihre Arbeit mehr bestehen,sondern die neutralen Länder , West¬
europa und die Verbündeten, bei denen alle
Möglichkeiten und Kräfte unterbunden werden
sollen , die etwa in einem anderen als dem
von Moskau gewünschten Sinne arbeiten
könnten, während umgekehrt die dortigen so¬
zialen Gärungen und sonstigen Einsatzmöglich -
keiten einer im Sinne Moskaus positiven Ent¬
wicklung verschärft werben sollen . Da immer
noch keine englisch-amerikanischen Qffenstvenim Gange sind , kündigt nunmehr die Komin¬tern also ihrerseits eine solche Offensive „im
Rücken der Faschisten" an. Die Kampfansageder Komintern gilt gewiß in erster Linie denneutralen Ländern. Aber sie gilt nicht min¬der England und den dort bisher begön¬nerten reaktionären oder liberalen Emigran¬ten auS verschiedenen Ländern Europas . ES
ist kein Zufall, daß sich gerade jetzt die Bezie¬hungen zwischen Moskau und diesen Werkzeu¬
gen Englands so verschlechtert haben.
Stalin warnt vor Optimismus

Nachdem England bereits im voraus den
„Tag der Roten Armee" ausgiebig begangenhatte, liefen am DienStag , dem eigentlichenDatum dieses für die Menschheit so bedenk¬
lichen Ereignisses, Berge von Glückwunschtele¬
grammen von Roosevelt, Wavell und anderen
plutokratischen Größe» im Kreml ein.

Stalin selber gab einen Tagesbefehl von
sich, der recht spürbare Vorwürfe und Ermah¬
nungen an seine Verbündeten enthält . Stalin
warnt vor jedem Glauben an ein baldiges un¬
erfolgreiches Ende des Krieges. Wenn die
deutsche Armee eine Krise erlebe, so bedeute
das nicht, daß sie sich davon nicht wieder er¬
holen werde. Der Kampf mit den Deutschen
sei statt beendet eigentlich eben erst ent¬
brannt und entwickle sich weiter . Es wäre un¬
klug anzunehmen, daß die Deutschen auch nureinen Kilometer Bodens kampflos räumen
würben. Die Sowjetarmee habe einen schweren
Kampf zu bestehen . Hierbei macht Stalin eine
einzige vorsichtige Andeutung über sein E £ *
pansionS Programm , wobei er in die
Randstaaten daS ganze Moldaugebiet als Zieleiner „sowjetischen Befreiung " einbezieht. Da
die Deutschen „sich nicht nur zur Wehr setzen ,sondern weitere Pläne entwickeln würden",gibt Stalin drei Befehle aus : Disziplin , mehr
Angriffe, mehr Partisanenkrieg . Seine Vor¬
würfe an die Adresse Londons und Washing¬tons - vereint Stalin in die Feststellung , die
Sowjetunion trage die Lasten des Krieges wei¬
ter allein, da eine zweite Front nicht
bestehe . Das ist geradezu ein Befehl an die
Verbündeten , genau wie alle vorherigen Be¬
trachtungen eine Zurückweisung ihrer Illu¬
sionen sind.

Moskau präsentierte seinen Verbündeten am
Jahrestag der Roten Armee also eine dop¬
pelte Rechnung: 1. Rückgriff auf die Welt»

revolution , weil die Alliierten sich ihrerseitsmit Angriffen gegen den „Rücken der Fa¬
schisten " nicht beeilen,- 2. vermehrtes Verlangen
nach englisch- amerikanischen Entlastungsaktio¬nen und gleich große Opfer im Ausmaß der
Sowjets , beides unterstrichen durch die glaub¬
würdige Zurückweisung all der übertriebenen
Hoffnungen, als ob die Sowjetunion allein
den Krieg für die Plutokratien gewinnenkönne oder als ob sie schon drauf und dran
seien, dies zu tun .
Roosevelt beschwört den „Geist der Ahnen"

Der USA .-Präsiüent Roosevelt hat i« einer
kurzen Rede zum Todestag Washingtons be¬reits die ersten Konsequenzen auS den Mos¬kauer Belehrungen gezogen und gegen alle
polemisiert, die etwa deS GlauhenS an eine
Niederlage Deutschlands in diesem Jahr obei
der Ansicht seien , Sowjetrußlanü werde den
Krieg für sie gewinnen. Auch Roosevelt mußte
seufzend den Washington-Gedenktag zumMahnruf an die Amerikaner zu mehr Anstren¬
gungen und Opfern benutzen .

Englands Verbündete bleiben sich gleich : DieAmerikaner kämpfen wie ihre Ahnen gegenEngland , und die Bolschewisten arbeiten mit
dem offensiven Kampf der Sowjet -Armee wieder Unterwühlungstätigkeit der Komintern
gleich ihren Ahnen für die Weltrevolution .Damit England aber auch eine Freude hat,
ist das Geschenk Georgs VI ., sein Ehrenbegen
für Stalingrad , von Kalinin großmütig ak¬
zeptiert worden.

USA. setzt Argentinien Daumenschrauben an
Wirtschaftsboykott soll das Land gefügig machen / „Politik der guten Nachbarschaft"
W. S . Lissabon» 28. Febr . Der nordamerika¬

nische Plan eines Wirtschaftsboykotts
gegen Argentinien , wenn eS sich den Forderun¬
gen Washingtons auf Abbruch der Beziehun¬
gen zu den Achsenmächten nicht beuge , gewinnt,
wie die Zeitung „Washingtonpost" meldet, in
den Vereinigten Staaten an Boden und wird
von den RegterungSkreisen nach Kräften un¬
terstützt . Man rechnet dabei in Washington
darauf , so meint das Blatt , daß Argentinien
ohne die Ausfuhr von Fleisch , Fellen und
Wetzen nach den Vereinigten Staaten nicht
bestehen könne und droht sogar offen damit,
Argentinien nach dem Kriege weiter zu boy¬
kottieren, um feine Kapitulation vor den For¬
derungen RooseveltS zu erzwingen.

Auf Argentinien werde allerdings , so gibtdas Washingtoner Blatt verärgert zu , diese
Drohung mit einem Boykott wenig Eindruck
machen» denn infolge der Tonnagenot der
USA . habe sich der Schiffsverkehr so verrin¬
gert» daß von eine« Handelsaustausch zwischen.

den beiden Ländern sowieso keine Rede seinkönne . Es könnte auch , so erklärt die „Washing¬
tonpost ", ein zweischneidiges Schwert fern ,wenn man offensichtlich Gewalt anwende, dennes würde den Jbero -Amerikanern die Erkennt¬nis vermitteln , daß die sogenannte Politik der
guten Nachbarschaft nichts anderes als eine
Politik der Daumenschrauben sei .Es sei darum zweckmäßig, den Bogen nicht zuüberspannen, sondern erst einmal abzuwarten,wobei die „Washington Post " burchblicken läßt,es wäre vielleicht vorteilhaft , den Weg der
inneren Einmischung zu beschreiten . Die „Neu-
york Herald Tribüne " vermerkt mit deutlichemMißbehagen die scharfe Zensur der Nachrichten¬
übermittlung in der Presse und im Rundfunk,eine neue Maßnahme , die von der argentini¬
schen Regierung getroffen wurde, um die un¬
terirdische Wühlarbeit Washington zu verhin¬dern und die innere Beunruhigung deS argen¬
tinischen Volkes durch fremde StörungSaktio -
tua einzuschränke «.

Doppelt so viel wie *1942
Ergebnisse der 5. Reichsstraßensammlung

* Berlin , 23. Febr . Die am 0. »nd 7. Fe¬
bruar von Beamte» «nd Handwerkern durch-
gesührte S. Reichsstraßensammlung hatte eine»
stolze« Erfolg . Obwohl Abzeichen nicht verkamt
wurde», erbrachte sie »ach vorläufige« Feststel '
lange« 50 081889,42 RM . Gegenüber der glei¬
che» Sammlung des Vorjahres » die ei« Er¬
gebnis von 25111874,00 RM . hatte, ist «in«
Zunahme von 24 909 905,42 RM ., das find 99,43
Prozent » z« verzeichne «.

Ritterkreuz für tapferen Kommandeur
DNB. Berlin . 23. Febr . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a»
Oberst Georg Scholze , Kommandeur eine»
Jnfanterte -Lehrregiments .

Oberst Georg Scholze hat bei den schweren
Abwehrkämpfen am mittl . Donez Ende Januar
innerhalb von 24 Stunden an der Spitze einer
aus Panzergrenadieren , Panzern und Sturm¬
geschützen bestehenden Kampfgruppedrei schwere
für den Abschnitt seiner Division gefährliche
Einbrüche starker feindlicher Kräfte in erbit¬
tertem Ringen und rücksichtslosem persönlichen
Einsatz beseitigt . ,
Wiederherstellung des Privateigentums

in den Generalbezirken
* Berlin » 28. Febr . Der Reichsminister für

die besetzten Ostgebiete , Reichsminister Alfred
Rosenherg, hat im Einvernehmen mit dem
Beauftragten für den BierjahreSplan eine
Verordnung über die Wiederherstellung deS
Privateigentums in den Generalbezirken E s t-
landS » Lettlands und Litauen - er¬
lassen.

Nach der Verordnung wird das von de«
Sowjets nach ihrem Einfall im Jahre 1940
zwangsweise enteignete und kollektivierte Pri¬
vateigentum wieder hergestellt und an die frü¬
heren Besitzer wieder übertragen . Die Wieder¬
herstellung deS Privateigentums erfolgt in kon¬
sequenter Fortführung der vom Großdeutsche«
Reich nach der Befreiung der Gebiete im Jahre
1942 begonnenen Politik der Liquidierung de-
bolschewistischen Systems und der Wiederher¬
stellung europäischer Rechtsverhältnisse.

Wie in der Präambel der Verordnung fest-
gestellt wird, erfolgt die Wiederherstellung de-
Privateigentums in der Erwartung , daß die
Eigentümer bte aus dem Eigentum erwachse¬
nen Pflichten insbesondere gegenüber der deut¬
schen Kriegswirtschaft erfüllen werden. Im ein¬
zelnen bestimmt die Verordnung , baß daS Pri¬
vateigentum allgemein wieder hergestellt wird.
Die Grundstücksbehörden nehmen ihre Tätig¬
keit unter Wiederöffnung der Grund - und
Hypothekenbücher wieder auf. Antragsteller, die
sich politisch und wirtschaftlich bewährt haben ,
sollen im Verfahren bevorzugt werben. Die
Verordnung enthält noch weitete Bestimmun¬
gen über die volle Berücksichtigung der Erben,
das Wiederaufleben der dinglichen Rechte in
den Grundstücken und andere Vorschriften, die
eine folgerichtige Wiedereinführung europäi¬
scher Wirtschafts- und Rechtsgrundlagen in
einem bedeutenden Teil Osteuropas barstellcn .

Japanischer Luftangriff
auf di« Neuen Hebriden

* Tokio, 28 . Febr . Das kaiserliche Haupt¬
quartier gab am Dienstag bekannt:

„Die japanische Marineluftwaffe hat am 21 .
Februar nach einem langen beschwerlichen
Flug militärische Anlagen in Espirtto
Santo auf den Neuen Hebriden angegriffen-
Dabei wurde ein feindlicher Z e r st ö r e r ver¬
senkt und ein zweiter in Brand geworfen.
Außerdem wurden militärische Anlagen zer¬
stört . Alle japanischen Flugzeuge sind unver¬
sehrt an ihre Stützpunkte zurückgekehrt ."

Die Inselgruppe der Neuen Hebriden liegt
südöstlich der Salomonen -Gruppe . Die ange¬
griffene Insel Msrena jEspirito Santo ) wird
vom 15. Breitengrad durchschnitten .

*

Clipperflug,zeug in den Tajo gestürzt
* Madrid , 28. Febr . Wie auS Lissabon ge¬meldet wird, stürzte am Montagnachmittag

kurz vor der Landung ein auS USA . kommen¬des Clipperflugzeug der Panamerican Air¬
ways infolge Motorschaden in den Tajo -Fluß .
An Bord deS Flugzeuges befanden sich 27 Pas¬
sagiere und 13 Besatzungsmitglieder. Bisherkonnten vier Tote und 15 Schwerverletzte ge¬
borgen werden. Die Bergungsarbeiten werbe «
fortgesetzt . Unter den Verletzten befindet sich
auch der nordamerikanische Botschafter in der
Türkei , Philipps .

Der Führer hat dem Präsidenten , Gehei¬men Regierungsrat Dr . med . Dr . med vet . h . c.
August Weber in Berlin aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres in Anerken¬
nung seiner wissenschaftlichen Tätigkeit auf
medizinischem Gebiet die Goethe -Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Brigadegeneral Enrico Pezzi . der
Oberkommandierende der italienschen Luft¬
waffe an der Ostfront, ist von einem Einsatzflug
nicht zurückgekehrt .

Die ägyptische Regierung hat ei« ,
erneutes dringendes Ersuchen der Regierun¬
gen von Syrien und des Libanon um LebenS-
mittellieferungen abgelehnt. In ihrer Antwort
führte die ägyptische Regierung aus , daß sie
infolge der unaufhörlichen Beschlagnahmungen
für die englischen und amerikanischen Truppe »
nicht in der Lage sei» dem Ersuchen statt¬
zugeben.

Juan Amezaan , der » um Präsidentender Republik Uruguay ernannt wurde, und der
am 1 . März sein Amt antreten wirb, hat den
Posten deS Außenministers dem früheren Prä¬
sidenten Serrato angeboten, der ihn annahm.

1003 größere Objekte umfaßt daS
feindliche Eigentum , das von seiten Japans an
die Nationalregterung in Nanking nach und
nach zurückgegeben wird. Es befinden sich dar¬
unter Textil - und chemische Fabriken , Schiffs¬
werften, Werkstätten, Warenhäuser . Rundfunk¬
stationen, Hotels , Krankenhäuser usw .
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Zft wirklich nichts dabei ?
Dinge , die wir für wertlos ansehen , genießen

^4t unsere sonderliche Achtung. Das ist nun'minal so . Nun müssen diese Dinge nicht in
j#«n Falle greifbare Gegenstände sein. Sie
Mnen auch Rücksichtnahme, Höflichkeit , Hilss-
"ereitschaft und anders heißen . „Es ist doch
Ms - abei "

, meinst du , einem wildfremden
«ienschen unsanft aus die Hühneraugen zu tre -

und dann , statt „Verzeihung !" zu sagen ,
,L*u tun , als sei man es gar nicht gewesen," äre man selbst der Betroffene, na , dann . . . !)
>^ ch. diese Redensart paßt , für alles. So „ist

nichts dabei", im Flur überslüssigerweise
»"* Licht brennen zu lassen sund dabei soll
, 'kktrizjtät gespart werden) , — „es ist doch
Mz - abei ", die Küchenabfälle in den Müll zu
Kutten , anstatt sie dem Ernährungshilfswerk
!! geben, damit Schweine gefüttert werden
°n» cn , — „es ist doch nichts dabei " , das Rund -
"^ kgerät aus größte Lautstärke zu stellen , weil

kinem selbst so gefällt (nicht aber den Nach-
»r» ) . Mögen die Götter wissen, wieviele Male

J# Tage „nichts dabei " ist . Sieht man aber ge -
?^uer hin, dann ist schon etwas dabei — da
,9ttn da und dort gespart oder nützlich gehan-
|5f *> manche Mißhelligkeit und manche Unüber-
^mheit vermieden werden.
Dir leben im Kriege — schau dir die Dinge

dann ist bei vielen Kleinigkeiten doch -
(t»a« dabei ! hlh.

Zeldpostverkehr nach dem Osten
weiter eingeschränkt

Tluz Transportgründen tritt ab sofort eine
, ° rttbergehende weitere Einschränkung

privaten Feldpo st Verkehrs für
’* Feldpostnummern führenden Einheiten des

gißten Teiles der Ostfront in der Richtung
der Heimat zur Front ein. Danach sind in

e
j* gesperrten Gebieten nur noch zugelaffen :

. 3eitungSsendungen der Verleger in Streif -
°E» b bis zum Gewicht von WO Gramm,
Jttoote Briefsendungen bis zum Gewicht von^ Gramm.
».Alle anderen privaten Feldpostsendungen für

von der Sperre betroffenen Teile der Ost-
werden mit dem Vermerk „nur bis 20

^kamm zugelaffen" an die Absender zurückge-

^Für den Verkehr „durch deutsche Feldpost"
Wen die gleichen Beschränkungen für dje"><ht geschäftlichen Sendungen .

» SWU dem ES . I wurde Oberfeldwebel Georg
Strobel , Kaiserstraße 225, ausgezeichnet .
^ Dlit dem ES . H wurden Wachtmeister Karl
? ° iß , Wielandstraße 10, und Gefreiter Gu-
" »v Vetter , Eggensteiner Straße 52, aus -^ jcichnct.
. Der Oberbürgermeister hat Oberfeldwebel
§Eiriz Möller anläßlich der Verleihung des
putschen Kreuzes in Gold die Glückwünschetl Landeshauptstadt Karlsruhe übermittelt .
, F« Große« Hause des Badische» Dtaats -
,
'bkaters findet heute von 17.30—20 .30 Uhr das
, ,»te Gastspiel von Kammersänger Fritz Harlan

Rens in Verdis ' Oper „Ein Maskenball"
?»tt. Als weitere Gäste singen in dieser Vor -
Mung Helene Kraaz - LüderS vom Grenzlanb -
I^ ater Konstanz die Amelia und Rodolfo Re-
"krski vom Grenzlandtüeater Tilsit den Ri -
2? rd ( 14 . Vorstellung der Mittwoch- Stamm -^>lete, Wahlmietkarten gültig .)
. >)« Kleinen Theater gastiert heute von 17.30

zy uhr die Badische Bühne mit dem Lust-
#t* I „Die Nacht in Siebenbürgen " von Nico-

AlztaloS in der Bearbeitung von Fricd -" ch Schreyvogl.
. Di« Deutsche Lichttechnische Gesellschaft hält
? 9Ute Mittwoch um 19 Uhr im kleinen Hör-.

des Elektrotechnischen Instituts der Tech-
Lichen Hochschule eine Sitzung ab mit einem
Ertrag von Profeflor Dr .-Jng . habil. W.
?t»üt, Berlin , über „Tageslicht ober Kunst -
, 4t ?" Gäste sind zu dieser Veranstaltung will¬
kommen.

Da» Konzert des „Wiesbadener Collegium
lmific»« ", welches auf Mittwoch , den 3. März ,
^ Konzertsaal des „Frtedrichshof" festgesetzt
-oor. muß ausfallen . Die bereits gelösten Ein -
NttSkarten werden rückvergütet bei der KdF .»^»rverkaufSstelle , Waldstraße 40a.
^Fhren 7l). Geburtstag feiert heute Frau" ausback Witwe, Winterstraße 44«.

Rheivwasserstände vom 23. Februar
^Konstanz 264 (—1) , Rheinfelden 197 ( + 1) ,

144 ( + 3) , Kehl 211 (—1) , Straßburg
( + —0) . Karlsruhe -Maxau 370 (—6) , Mann -« tm 241 (—13) , Caub 190 (—8) .

Alle Kräfte für den Sieg !
Karlsruher Geschäfte schlossen ihre Pforte «

AlS am Montag die Volksgenoffen durch die
Straßen der Stadt gingen, bot sich ihnen ein
anderes Bild als an den Werktagen der ver¬
gangenen Wochen. Es herrschte nicht mehr je¬
nes geschäftige Eilen und Treiben , ja man
kann sagen , besonnener Ernst und verständiges
Selbstbewußtsein waren an ihre Stelle getre¬
ten. Wer aufmerksam links und rechts die
Fassaden der Geschäfte in den Straßen
musterte, fand gleich die Ursache dieser Wand¬
lung der Heimat.

An großen Kaufhäusern und Geschäften
waren die Rolladen Herabgelaffen , die Ein¬
gänge durch Gittertore verschlossen und die
Schaufenster und Auslagen mit Tüchern ver¬
hangen, und auf großen Plakaten an Toren
und Schaufenstern standen die Worte : „Laut
behördlicher Anordnung über den totalen
Kriegseinsatz bleibt das Geschäft auf Kriegs¬
dauer geschloffen ."

Die Mobilisierung aller Kräfte zum totalen
Krieg wird auch in Karlsruhe in die Tat um-
geseht . Karlsruher Geschäfte, Kaufhäuser, Ju¬
welen- und Schmuckwaren -, Geschenkarttkel -,
Kunstgewerbe- und Parfümeriegeschäfte haben
ihre Pforten geschloffen. Auch die Bars haben
ihre Tätigkeit eingestellt .

Diese kriegsbedingten Stillegungen haben
freilich in die Lebensverhältntffe vieler be¬
troffener Geschäftsleute und Gefolgschaftsmit¬
glieder hart eingegriffen. Doch ist weitgehend
dafür gesorgt worden, diese Härten auszu¬
gleichen . Die Angestellten und Arbeiter , Män¬
ner und Frauen der stillgelegten Betriebe und

Denke an deine Meldepflicht !
Gib deinen Meldebogen heute in der

Ortsgruppe ab!

Geschäfte, wiffen , welcher großen Aufgabe diese
Maßnahmen dienen. Sie sind überzeugt von
der Notwendigkeit und sie werden am neuen
Platz, an den sie der große Befehl der natio¬
nalen Kräftezüsammenballung stellt, ihre
Pflicht tun und bas letzte hergeben in der Ar¬
beit. Aufgeschloffen und bereit gehen sie in
einen neuen Abschnitt ihres Lebens hinein.

Auch die Karlsruher Bevölkerung hat die
Notwendigkeit dieser Anordnungen verstanden.
Es Ist jetzt wichtiger , wir haben Rüstungs -
fabrtken und Arbeitshallen als Geschäfte mit
teils leeren Regalen.

Kurze Zeit wird nur vergehen und Hundert¬
tausende deutscher Männer und Frauen werden
in den Rüstungsfabriken und Waffenschmieden
im Arbeitseinsatz stehen, und unzählige deut¬
sche Männer werden den grauen Rock anziehen

und als Soldaten an die Front gehen. Dann
wird sich der Erfolg dieser Maßnahmen zeigen ,
wenn die Maschinen in vollen Touren laufen
und der deutsche Soldat an der Front wieder
zur großen Offensive antritt . /

Es geht um Sein oder Nichtsein unseres
Volkes. Die Erringung des Sieges unserer
Waffen ist jetzt das einzige Ziel , alles andere
ist zur Stunde weniger wichtig . Wenn in die¬
sen Tagen und Wochen aber manchmal Hartes
von uns gefordert wird , dann denken wir an
unsere Soldaten an der Ostfront. Ihr großes
Vorbild wird uns zu neuer Tat emporreitzen.
denn wir kennen nur ein Ziel : den Sieg
Deutschlands!

E, K,
Keine Angstkäufe

bei Betnebsschließungen
Die ersten Betriebsschließungen, die im Zuge

der Freimachung von Arbeitskräften für die
Rüstungswirtschaft angeordnet werden mußten,
haben leider in einigen Fällen dazu geführt,
daß eine kleine Schicht unvernünftiger Käufer
nunmehr von Geschäft zu Geschäft eilt , um vor
der Schließung noch rasch irgend eine Ware
einzukaufen. Diese Käuferschicht handelt tö¬
richt , weil auch dann , wenn irgendwo eine
Betriebsschließung erfolgt, diese Ware ins¬
gesamt nicht verschwindet , sondern,
soweit es sich nicht um ausgesprochene Luxus¬
ware handelt , in den offen bleibenden
Geschäften zum Verkauf kommt .
Diese Käuferschaft handelt aber zugleich auch
verwerflich , weil solche völlig unbegrün¬
deten Angstkäusc die geordnete und gerechte
Warenverteilung gefährden.

Um derartigen Mißständen vorzubeugen, hat
das Landeswirtschaftsamt soeben eine „Anord¬
nung zur Verhinderung von Ausverkäufen im
Zusammenhang mit Betriebsschließungen er¬
laffen , die im Staatsanzeiger erschienen ist .
Hiernach dürfen die Geschäste Waren, die nicht
irgendwie zwangsbewirtschaftet sind, nur noch
insgesamt in der ungefähren Höhe des Durch¬
schnittstagesumsatzes im Januar 1943
abgeben . Der Tagesumsatz muß so verteilt wer¬
ben , daß auch die werktätige Bevölkerung eine
Möglichkeit zum Einkauf besitzt .

Damit ist zugleich auch ein Riegel dagegen
vorgeschoben , daß etwa die Inhaber von solchen
Geschäften , die mit einer Schließung zu rech¬
nen glauben , ihr Warenlager in unvernünf¬
tiger Weise ausverkaufen und so eine gerechte
und geordnete Warenverteilung gefährden .

ES steht, wie wir hören, zu erwarten , daß
diese Anordnung baldigst wieder aufge¬
hoben wird . Es wird von dem Verhalten
der Käufer abhängen, wann dies geschehen
kann.

Täglich 12,5 Millionen Aeldposk -Sendvngen
Die deutsche Feldpost im Jahre 1942 — Mittlerin zwischen Front und Heimat

Auch im Jahre 1942 wurden an die deutsche
"Feldpost außerordentliche Anforderungen ge¬
stellt, wenn auch nach den Schwierigkeiten des
ersten OstivinterS im Frühjahr eine Befferung
der Postversorgungslage eintrat . Die Entfer¬
nungen zwischen Front und Heimat waren
teilweise wieder größer . Die Feldpostümter
folgten der kämpfenden Truppe bis unmittel¬
bar an die Front , um Grüße und Nachrichten
zwischen Heimat und Front zu vermitteln . Im
Frühjahr wurde der L u ft fe l dp o st d i en st
mit Ser Ostfront ausgenommen. Bis zu
den entferntesten Teilen der Ostfront liefen
die Luftseldpostsenbungen bis zu 12 Tage we¬
niger als die gewöhnliche Feldpost. Im Winter
wurde die Luftfelüpoststaffel noch verstärkt, so
daß der Soldat an der Ostfront auch im Winter
unverändert Luftfeldpostsendungen mit der
Heimat austauschen kann. Vom Sommer ab
konnten auch wieder Felöpostpäckchen im Ge¬
wicht bis zu 1000 Gramm zugelaffen werden,
eine Erleichterung, die zum Winter dcknn wie¬
der aufgehoben werden mußte. Der günstige
Stand der Feldpostversorgung auf allen Kriegs¬
schauplätzen bewährte sich auch im Weihnachts-
verkehr 1942 . Dabei wirkte sich vor allem die
auf den Erfahrungen des Vorjahres aufge¬
baute Steuerung des Päckchenverkehrs günstig
aus . Durch den frühen Einlieferungsschluß der
Feldpostpäckchen gelang es, die Weihnachtssen -
dungen, abgesehen von einem kleinen Teil der
Ostfront und der Panzerarmee Afrika, recht¬
zeitig an die Truppe heranzubringen .

Insgesamt wurden im Jahre 1942 täglich
rund 12,5 Millionen Feldpostsendungen mit
Grüßen und Nachrichten zwischen Front und
Heimat auSgetauscht . An reiner Briefpost
gingen bet den Feldpostämtern 5,7 Millionen
Beutel ein . Danehen rollten 8 Millionen Beu¬
tel mit Feldpo st Päckchen nach den Fron
ten . Für die Heimat fertigten die Feldpost-
dienststzcllen 2,4 Millionen Beutel mit Nach¬
richtenpost und 6,8 Millionen Beutel mit Pück -
chenpost ab . Ferner gingen bei den Feldpost¬
ämtern 1,8 Millionen Dienstpakete ein und
1,4 Millionen ab . Die Zuführung und Aushän¬
digung der Privattelegramme ans der
Heimat konnte im Osten erheblich verbessert
werden. Insgesamt gingen bei den Feldpost -
öienststellen 1,1 Millionen Privattelegramme
ein . Sehr stark war der Postzahlungs -
verkehr . Mit 20 Millionen Feldpostanwei¬
sungen und Feldzahlkarten wurden bei den
Felbpostämtern im vorigen Jahre 2,4 Milliar¬
den Mark eingezahlt. Ausgezahlt wurden 10
Millionen Post- und Zahlungsanweisungen
mit 440 Millionen . Bei den Einzahlungen
hatte die Ostfront den überwiegenden Anteil .
Dementsprechend kamen auch die im Jahre
1942 bei den Felbpostämtern gestellten über
300 000 Anträge auf Teilnahme am P b st s p a r-
kassenüienst vorwiegend aus dem Osten .
Der Feldpost oblag außerdem die Durchfüh¬
rung beS gebührenpflichtigen PostverkehrS für
die nicht feldpostberechtigten deutschen Dienst¬
stellen und Firmen im Osten .

Ausgabe der Lebensmlllelkarleu
letzt sonntags

Die Lebensmittelkarten wurden bisher ge¬
wöhnlich freitags in de » Ortsgruppe « der
Partei ausgegebe» . Es habe« sich bei dieser
Regelung mancherlei Schwierigkeiten ergebe »,
vor allem ist es »orgckommeu , daß Bolka-
genoffen während ihrer Arbeitszeit die Be¬
triebe verlaffen habe« , um ihre Lebensmittel¬
karte» abzuhole« . In der Zeit des totale«
Krieges muß jede Stunde für die Arbeit aus¬
genutzt werde» . Die Lebensmittelkarte« werde«
deshalb vo« jetzt ab fouutagvormittags , i« der
Zeit von 9—14 Uhr, in de« Ortsgruppe » aus -
gegeben werden. Zum ersten Male am kom-
meudcu Sonntag , worüber eine amtliche Be-
kanutmackuua uocü fofat.

Da die Ansgabe auf die Bormittagsstuude «
beschränkt bleibt, ist , um eine rasche Abwicklung
der Ausgabe zu gewährleisten, die Zahl der
Ausgebende« verstärkt worden. Nicht weniger
als 896 städtische Beamte und Angestellte stehen
für die Ausgabe der Lebensmittelkarten zur
Verfügung.

Es wird erwartet , daß »nnmehr jeder seine
Lebensmittelkarte« pünktlich abholt und daß
sich in den folgenden Tagen nicht wieder Nach¬
zügler ans dem Ernährungsamt einfinden, die
de « Betrieb aushalteu und selbst dadurch länger
warten müssen . Wer au dem Ausgabe-Sonntag
nicht persönlich seine Karten abhole« kan«, kann
sie auch durch eine» Bekannten mitbringeu las¬
sen , nur muß dieser dann de « gelben Answeis
mit vorlegcn. A» Sinder werde« keine Karten
ausgegebe» .

Zn den Ansgabezeiten wird in den Räume«
der Ortsgruppe auch der Ortsgruppenleiter
oder ei« Vertreter anwesend sein, so daß der¬
jenige, der in irgendeiner Frage mit ihm Füh¬
lung nehmen möchte, ihn bei dieser Gelegenheit
anfsnche« kann .

Mehr Margarine statt Butter
Die Lebensmittelrationen der 47. Zutei¬

lungsperiode , die am 8. März beginnt , sind im
wesentlichen unverändert . Lediglich bei der
Fettverteilung treten Aenderungen dadurch
ein . daß entsprechend der jahreszeitlichen Ent¬
wicklung der Milcherzeugung auch in diesem
Jahr ein Teil der Butterration durch Mar¬
garine ersetzt wird . Demgemäß erhalten alle
Versorgungsberechtigten über sechs Jahre und
alle Selbstversorger mit Schlachtfetten bis zu
18 Jahren an Stelle von 125 Gramm Butter
die gleiche Menge Margarine . Bei den älteren
Selbstversorgern werden nur IW Gramm But¬
ter durch Margarine ersetzt. Eine Aenderung
der Gesamtfettration tritt bei keiner Berbran -
chergruppe ein . Der Normalverbraucher er¬
hält danach 375 Gramm Butter , 325 Gramm
Margarine , davon 2W Gramm auf Klein¬
abschnitte und 10(1 Gramm Butterschmalz.

Neben der unveränderten Käseration von 125
Gramm erhalten alle Inhaber der ReichSfett -
karten eine Sonderzuteilung von 62,5 Gramm
Käse.
Tag der Wehrmacht am 20. und 21 . März

Das Oberkommando der Wehrmacht hat
Richtlinien für die Durchführung des Tag-es
der Wehrmacht im Rahmen des Winterhilss -
werkes 1943 erlassen . Die Straßensammlnng
am 20 . und 21 . März wird durch die Beauf¬
tragten des Winterhilfswerkes vorbereitet . Als
Sammler stehen die Gefolgschaften der Wehr¬
macht, die Mitglieder der NS .- Kriegsopferver-
sorgung und des NS . -Reichskriegerbindes so¬
wie bei öffentlichen Ausstellungen außerhalb
der Kasernen Soldaten zur Verfügung . Bei
der Sammlung wird diesmal eine Reihe von
20 Heften über gefallene Ritterkreuzträger der
drei Wehrmachtteile und der Waffen ff ver¬
kauft . Ferner sind wieder öffentliche Eintopf¬
essen in den Kasernen vorgesehen . Die übrigen
Veranstaltungen der Truppe werden wie in
den vergangenen Jahren örtlich geregelt.

Generalleutnant Fritsch 92 Jahre alt
Am 26. Februar wird der alte verdiente

Kommandeur der Badischen Lcibgrcnaöiere
Generalleutnant a . D . Exzellenz Eduard V . M.
Fritsch , ein gebürtiger Karlsruher , 92 Jahre
alt . In seiner Vaterstadt bei den IW . Leib -
grenadieren als Fähnrich eingetreten und zum
Leutnant befördert, nahm er am deutsch -fran¬
zösischen Krieg von 1870/71 als aktiver Mit¬
kämpfer teil und wurde in dem schweren
Kampf bei Nuits am 18 . Dezember 1870 ver¬
wundet. Er gehört zu den letzten Ueberleben-
den dieses glorreichen Tages und erwarb sei¬
nerzeit außer dem EK . 2 für bewiesene Tapfer¬
keit den nur selten verliehenen Karl -Friedrich-
Orben, dessen letzter noch am Leben befindlicher
Träger er ebenfalls ist. An diesem seltenen
Ehrentag gedenken viele alten Soldaten ihres
alten beliebten Kommandeurs.

Amschau am Sberrhein
Im Zeichen unvergänglicher Soldatentreue
Kriegskameradschaftenblicke » ans das 76jährige

Bestehe « zurück
Karlsruhe . Das Jahr 1943 bringt vielen

Kriegskameradschaften in Stadt und Land da»
schöne Jubiläum ihres 70jährigen Begehens.
Vor sieben Jahrzehnten , im Jahre 1873 , fanden
sich allenthalben Sie Teilnehmer der Feldzüge
von 1864, 1866 und 1870/71 zusammen , um in
kameradschaftlichem Zusammenschluß die solda¬
tische Tradition der ihnen unvergeßlichen
Kriegsjahre weiter zu pflegen . Wehrhastigkeit
und Kameradentreue standen aus der Fahne
all derer , die sich im einstmaligen Kyffhäuser -
bunde , unserem nunmehrigen „NS . -Reichskrie -
gerbunde"

, auf Gedeih und Verderb zusammen¬
geschlossen hatten . Ein Rückblick über die Jahre
deö nationalen Niederganges ruft uns die Tat¬
sache vor Augen, daß Bekennermut und hohe
vaterländische und nationale Oesinüung in je¬
nen Tagen dazu gehörten, in den Reihen un¬
serer Krieger- und Militärvereine und in un¬
seren Regimentsvereinigungen und Soldaten¬
kameradschaften schlechthin mitzumarschieren.
Aus der Treue aber, die die Kameraden der
soldatischen Sache hielten, wurde eine segens¬
reiche Bewährung , die sich in keiner größeren,
als der heutigen Zeit in ihrem hellsten Lichte
gezeigt hat.

Mannheim . lSchwerer BerkehrSun -
fall . ) In den frühen Morgenstunden des
Sonntag gab es am Ortseingang von Secken¬
heim einen Zusammenstoß zwischen einem Last¬
kraftwagen und einem OEG .-Zug . Dabei wur¬
den etwa 20 auf dem Anhänger des Lastkraft¬
wagens befindliche Personen verletzt .

see . Freiburg . (Tod eines Gelehrten .)
In Köln starb im Alter von 70 Jahren Pro¬
fessor Dr . Wolfgang Keller , der in Frei¬
burg gebürtig war .

Radolfzell. ( 7 0 0 Jahre Böhringen .)
Das westlich von Radolfzell gelegene Dorf
Böhringen wird 1243 , vor 700 Jahren , urkund¬
lich erstmals genannt. Seit 1538 zählt der Ort
zum Gebiet der vorderösterretchischen Stadt
Radolfzell, 1805 bts 1810 zu Württemberg , seit¬
her zu Baden . Zu Böhringen gehört daS fett
dem 13. Jahrhundert bestehende Dchlotzgut
Rickelhausen .

see. Kaiserslautern . (Militär - Jubilä -
u m . ) Generaloberst L i n d e m a n n in Kai¬
serslautern , der bekannte Heerführer , feiert
am 26. Februar den 40. Gedenktag seines
Diensteintritts in die Armee . Er gehörte vor
1914 als aktiver Offizier dem Großen Gencral -
stab an und machte den ersten Weltkrieg alS
Generalstäbler der 2. (Jnstcrburger ) Infan¬
terie - Division mit. <

Bad Dürkheim. (Unvorsichtigkeit
brachte den Tod .) Auf dem Weg von Lei¬
stadt nach Bad Dürkheim ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall . Eine Frau befand sich
mit ihrem Sohn unterwegs mit einem kleinen
Handwagen, auf dem sich eine Kiste befand . An
einer abschüssigen Stelle setzte sich der junge
Mann vorn auf den Wagen, während sich die
Mutter hinten aufgesetzt hatte. Der junge
Mensch lenkte die Deichsel deS Handwagen»
mit den Füßen . Das Fahrzeug geriet plötzlich
in schnelle Fahrt , wobei die Frau vom Wagen
fiel . Sie schlug mit dem Hinterkopf auf und
erlitt .einen Tchädelbruch , an deffen Folgen sie
andern Tags gestorben ist.

Nennkirche « ( Saar ) . (Zu stark ge¬
bremst .) Durch allzustarkes Bremsen kam
hier der Anhänger einer Zugmaschine ins
Rutschen und stürzte um. Drei auf dem An¬
hänger sitzende Arbeiter wurden auf die Straße
geschlendert und erlitten Verletzungen, die ihre
Aufnahme ins Krankenhaus notwendig mach¬
ten.

Was bringt der Rundfunk t
•RtUhiprtotamtn:

12.45— 14 .00 Scklotzkonzert aus Hannover .
15.30—16 .00 Koftdarkeinn «asMcver ftatmntrhmfl .
16 .00—17 .00 , .»ringend« Landschaft" ,
18 .30—19.00 Ter Zeilspleael.
19.00—19 .15 Konteradmiral Lützow : Secfrtca und

Seemacht. _19.20—20 .00 ?lrontberichte und volitUcher Borttaa .
20 .15—21 .00 Bekannte Bühnen - und « on^ iUmtzir .
21 .00—22 .00 Johann und Joseph Strauß .

deutschlandsendcr:
11 .30—12.00 lieber Sand und Meer .
17 .15— 18 .30 Kammeroridester NIstenparl .
20 .15—21 .00 . .Pom ew>« Deutschen ' «Schubert , « n-

lenaruber . Bruckner) .

schwarzen brctt
srrot . „graft durch « mibe ". Spartamt . Morgen Don»

nerLtgg. vorm . 9 .30 Uhr. im Hochtchulftadion „ Gvmna-
stik Mr Frauen ' .

Verzauberte
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k "Jch bin Dr . Clärens Bruder !" antwortete
^ »mberg und schob sich an dem alten Mann
, "rbej durch die Tür . In dem kleinen Vor¬
sum blickte er sich rasch um und faßte den
^-ffrhüter, der ihm eingeschüchtert gefolgt war ,

einem zwingenden Blick. „Wo ist Dr .
klaren hingegangen?" fragte er streng.

»Er folgte vor wenigen Minuten als Arzt
. wem eiligen Ruf", erklärte der alte Mann ,
. Er wieder zu seiner würdevollen Selbstsicher -
S “ zurückgefunden hatte. „Wünschen Sie ein
Schmer zu belegen ?"
,, Momberg beachtete ihn nicht. Eine fieberhafte
Unruhe hatte von ihm Besitz ergriffen. „In
^ Elchem Zimmer hat Dr . Clären Wohnung
kommen ?"
. »Nr . 5", antwortete der alte Mann über¬
rumpelt.
» >-Äch habe mit Dr . ClarenS Begleiterin zu
Sechen ", sagte Vomberg leichthin , während
uüez in ihm loderte. „Sie brauchen mich nicht
EU begleiten — ich habe hier schon einmal
UEwohnt ."
^ Dhne den verblüfften Alten zu beachten , öff-
?Etr Vomberg die kleine Tür zum Treppen -
»uull und drückte sie hinter sich wieder ins
^Zloß . Während er die Stufen langsam, wie
s», ^ ru fassen, Hinaufstieg , loderte es in
^ >ve« Augen auf. Ann war alleiü — der Ver-

war weggegaugen . Aber selbst weuu er

dagewesen wäre — Vomberg preßte die Zähne
aufeinander . Er glaubte wieder Fieber zu
haben, aber er fühlte sich nicht müde und
schlaff wie in jener Nacht in Bahia , sondern
von pulsenden Kraftströmen durchflutet.

Vomberg leuchtete mit seiner Taschenlampe
umher. Das Licht in seiner Hand zitterte , als
er die Meffingziffer auf der weißlackierten Tür
traf . Er löschte die Lampe und holte noch ein¬
mal Atem, dann klopfte er.

Ann schrak aus einem leichten , unruhigen
Halbschlummer auf. Sie hatte nach ClarenS
Fortgang noch eine Weile am Fenster gestan¬
den . um dem Regen zu lauschen , dann hatte
sie sich mit dem lauwarmen Leitungswaffer und
kühlenden Essenzen aus den Beständen ihrer
Handtasche zu erfrischen versucht . Nun lag sie
in Ihrem leichten , dünnen Kleid auf dem auf¬
geschlagenen Bett und richtete sich erschrocken
auf. Das Klopfen wiederholte sich.

„Ja !" rief sie mit schwacher Stimme . Im
selben Augenblick siel ihr ein, daß sie trotz
ClarenS Warnung vergessen hatte , den Riegel
wieder vorzuschieben . Die glaubte aber, daß
Clären zurückgekommen sei . und war mit einem
Sprung neben der Tür , die sich eben langsam
öffnete .

Der Ausdruck freudiger Erwartung in ihrem
Gesicht wich tödlichem Schrecken. Sie lehnte
sich zitternd an die Wand und starrte auf den
Mann , der ihr aus dem struppigen Teppich
gegenüberstand.

Vomberg schloß die Tür hinter sich und rie-
gelte ab.

»Ach muß dich wohl um Verzeihung bitten ",
sagte er in aufloüerndem Trotz. „Wohl nie¬
mand ist hier ungebetener als ich. Dennoch —
du wirst einsehen, daß ich dich noch einmal
sehen und sprechen mußte, bevor ich Kurs auf
einen anderen Erdteil nehme."

Er nahm die Mütze ab und strich sich über daS
feucht« , wirre Haar . „ ES trifft sich gut, daß
mein Bruder augenblicklich unterwegs ist" ,
fuhr Bömberg mit leerer Stimme fort . ,Ach

fürchte mich nicht vor ihm , aber er würde mich
doch^ cwaltig stören. Ich — ich brauche dir wohl
nicht zu sagen , daß er der Mann ist, den ich
augenblicklich am meisten Haffe."

Sie sah ihn immer noch mit weitoffencm,
leerem Blick an . „Was willst du von mir ? "
fragte sie zitternd .

„Ich will nur dein Gutes "
, antwortete er in

dem gleichen, verhüllten Ton . „Ich will dich aus
dieser unseligen Verzauberung lösen , die nicht
zu deinem Glück führt , sondern zu einem Leben
voller Vorwürfe , die dich nie verlaffen werden."

„Borwürfe ?" fragte sie, und eine zornige
Röte stieg in ihre blaffen Wangen. „Davon
redest du ?" Ihre Stimme belebte sich. „Du
hast ja nicht begriffen, was ich in dieser Nacht
burchgemacht habe . . . wie einsam ich war ,
immer im Gedanken an deinen Tod — ich bin
wie verwandelt seitdem . Und alle Trauer , die
ich mit mir herumschleppte , galt einem Schatten,
der plötzlich wieBer im Leben stand , die » er-
riffenen Fäden mit leichter Hand wieder knüp¬
fen wollte, einen guten Menschen , der mein
Lebensretter war , davonjagte — Al, in deinem
Herzen wohnt eine furchtbare Kälte !"

„Du liebst ihn "
, sagte Vomberg tonloS. „Du

hast dich von ihm einfangen laffen . Nun —
Gefangene kann man befreien."

Er trat auf sie zu und grub seine Hände in
ihre Schultern . „An Bord der „Seriba ", be¬
gann er langsam, „liegt Norma Holm auf dem
Bett in meiner Kammer und schläft. Du hast
diese Frau gesehen. Ich kenne sie von früher .
Ich habe sie deinetwegen aufgegeben. Sie aber
liebt mich immer noch, sie würde alles für mich
tun . Auch ich habe eine Minute lang ge¬
glaubt, daß ich wieder zu ihr zurückfinden
könnte — sie wäre die richtige Frau für einen
Seemann , sie kann warten und immer wieder
warten . Aber jetzt sehe ich es : sie kann dich
nicht ersetzen, ich kann dich nicht freigeben. Du
gehörst mir , Ann, auch jetzt noch ." Seine Arme
schloffen sich fäh um ihren Nacken.

An« wehrte sich verzweifelt gege» ihn. »Du

weißt ja nicht mehr, was du tust", sagte sie
traurig , aber ihre Stimme verstärkte das
rauschhafte Gefühl, in dem er sich befand . Ex
preßte sein glühendes Gesicht gegen ihre Wange.

„Ann, erinnere dich doch, wir waren doch so
glücklich — niemand konnte uns auseinander -
reitzen . . ." Seine Stimme wurde stammelnd,
sein lodernder Blick erlosch. ,Ach werde 'mit
ihm um dich kämpfen . . ."

Ihr feindseliges, blutleeres Gesicht war dicht
unter feinen Augen. Die Lider bedeckten die
blauen Sterntn ihrer Augen. Er küßte den
schmalen, blaffen Mund.

Ann hielt ganz still, wehrte sich nicht mehr:
es war ihm, als hätte er eine Tote geküßt .
Erschrocken verringerte er den Druck seiner
Arme. Ann schlug die Augen auf und begeg¬
nete seinem flackernden Blick.

,Ach liebe Helmut Clären "
, sagte sie ganz

leise und dennoch ganz deutlich . „Verzeih mir,
wenn du kannst — ich weiß nicht, wie alles ge¬
kommen ist, ich kann nichts dafür ."

Vomberg löste die Arme von ihr und gab sie
frei. Sein Gesicht war wie erloschen . Mit lang¬
samen Schritten ging er durch daS Zimmer ,
als wäre es seine ernsthafte Aufgabe , sich alle
Gegenstände genauestenö einzuprägen . Vor
der Kommode blieb er stehen und betrachtete
die Portweinflasche. Er drehte sie ein wenig
hin und her und las das portugiesisch geschrie¬
bene Etikett. Dann ging er langsam zum Fen¬
ster und blickte durch die Schlitze der klapp¬
rigen Jalousie .

„Es regnet immer noch"
, sagte er vor sich hin.

Der große Sturm , der in seinem Innern ge-
tobt hatte, war niedergeschlagen . Er sah Ann
nicht an, während er feine ziellose Wanderung
an den Wänden des Zimmers entlang sort-
setzte . Eine zehrende Ungeduld war in ihm .
Er wünschte sich auf sein Schiff , er sieberte nach
dem Klang der Abschiedssirene , die in wenigen
Stunden vom Deck der „Seriba " heulend er¬
töne» würde, wenn die Schlepper vorab liege »

und die Silhouette der Stadt und die Kran-
gerüste des Hafens znrückgleiten würden.

„Fort !" sagte er laut . „Weit fort — das ist
das Beste ."

Vomberg atmete schwer : die Luft deS Zim¬
mers schien ihm heiß und verbraucht. Er blieb
am Fußende des Doppelbettes stehen und be .
trachtete das eine , das aufgeschlagen war . Ann
folgte seinem Blick: eine helle Röte stieg in
ihre Wangen.

„Hast du ein wenig geschlafen?^ fragte er
plötzlich: seine Stimme war von einer gleich¬
gültigen Freundlichkeit.

„Ja .
"

„Es wäre gut, du würdest dich wieder hin¬
legen . Ich — ich werde dich nicht mehr stören .
Das andere freilich —"

„Clären hat dieses Zimmer genommen, da¬
mit ich ausruhen könnte ", sagte Ann hastig.
Sie fühlte sich gedrängt, den Abwesenden zu
verteidigen. „Er will nichts von mir — er
will mir nur helfen ."

„Ich glaube es"
, antwortete Vomberg steif.

Die halbe Breite des Zimmers trennte ihn
von An « : er senkte de « Blick. „AlS wir uns
zum erstenmal begegneten , war ein schöner,
heller Tag"

, sagte er halblaut . „Die ,Rio' lag
strahlend an den Brücken , ich hatte dienstfrei
und war landhungrig wie noch nie. Da fand
ich dich . . . Ein langer Tag voll Sonne und
warmem Wind.

" Sein glimmender Blick
suchte sie. „Damals hat begonnen, was heute
zu Ende geht .

"
Draußen auf der Straße rollte ein schwerer

Wagen vorbei: ein leises Zittern ging durch
das schlafende Haus .

„Es wird bald Morgen werden", sagt « Böm¬
berg für sich. „Diese Nacht hat mir wenig
Freude gebracht . Ich habe dich verloren und
dafür einen Feind gewonnen."

„Dein Bruder Helmut ist nicht dein Feind,
Albrecht ", sagte Ann bebend. „Du täuschst dich,
e, ist —" (Uortseptma f-laü
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